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WALLDÜRNER FRÜHLING LOCKT
Am 20. März gibt es wieder
einen Autosonntag in Walldürn

OFFENE TÜREN UND HERZEN
FN haben sich mit Pfarrer

Markus Keller unterhalten
Seite 28Seite 26

Konversion der Bundeswehrflächen: Endbericht des IfaS-Instituts vorgestellt / Raum der drei Kommunen wurde einer Analyse unterzogen

„Die Ideen des Konzepts ausschöpfen“
Wie geht es mit den frei
werdenden Liegenschaf-
ten der Bundeswehr wei-
ter? Antworten auf diese
Fragen gibt das Konversi-
onsentwicklungskonzept,
das am Donnerstag vorge-
stellt wurde.

Von unserem Redaktionsmitglied

Ralf Marker

HARDHEIM/WALLDÜRN. Der 26. Ok-
tober 2011 war für die Garnisions-
standorte Hardheim und Walldürn
ein schwerer Tag. An diesem Herbst-
tag wurde die Entscheidung des
Bundesministeriums der Verteidi-
gung bekannt gegeben, welche
Standorte im Rahmen der Bundes-
wehrreform geschlossen oder redu-
ziert werden.

Und Hardheim traf es besonders
hart: Die Kaserne und das Material-
depot auf dem Wurmberg standen
auf Liste. In Altheim traf es das Mu-
nitionsdepot.

Das Thema Konversion steht seit-
dem bei den Kommunen des Ge-
meindeverwaltungsverbandes
Hardheim-Walldürn (GVV) – die
Stadt Walldürn und die Gemeinden
Hardheim und Höpfingen – ganz
oben auf der Agenda. Mit dem Kon-
versionsentwicklungskonzept (KEK)
wurde das Institut für angewandtes
Stoffstrommanagent in Birkenfeld
(IfaS) beauftragt. Am Donnerstag
stellte Institutsleiter Professor Dr.
Peter Heck in der Hardheimer Erftal-
halle den Endbericht vor.

Gemeinden ins Mark getroffen
Zu der Versammlung begrüßte
Hardheims Bürgermeister Volker
Rohm die Gemeinderäte aus Hard-
heim, Höpfingen und Walldürn, in-
teressierte Bürger sowie Vertreter

aus Wirtschaft, Handel und Gewer-
be. War man lange Jahre beim Re-
formprozess der Bundeswehr
glimpflich davongekommen, so
habe sich das im Oktober 2011
schlagartig geändert: „Die Nachrich-
ten aus Berlin hat die Verbandsge-
meinschaft ins Mark getroffen“, sag-
te Volker Rohm. Nach dem ersten
Schock habe man den Blick aber
nach vorne gerichtet und nach Lö-
sungen gesucht, was mit den frei
werdenden Liegenschaften werden
soll.

Der Raum der drei Kommunen
wurde einer Analyse unterzogen, die
Risiken, Stärken, Schwächen und
Chancen ausloten sollte. „Diese
Herkulesaufgabe gehörte in die
Hände von Spezialisten“, sagte
Rohm weiter. Einen zuverlässigen

und kompetenten Partner habe man
im IfaS-Institut gefunden.

Meikel Dörr, Konversionsbeauf-
tragter beim Gemeindeverwaltungs-
verband, gab der Versammlung ei-
nen Rückblick. „Der 26. Oktober

2011 war für viele ein spannender
Moment“, sagte er. Und er endete
für die Region mit einer schlechten
Nachricht: Vor der Reform gab es an
den drei Standorten 2050 Dienstpos-
ten, 1120 davon fallen weg, 930 blei-
ben übrig. Aber es gehe nicht nur um
die Schließung der Liegenschaften.

Die Auswirkungen auf Bevölke-
rungsstruktur, Wohnungsmarkt
oder auf Handel und Gewerbe habe
eine Studie des Ministeriums für
ländlichen Raum und Verbraucher-
schutz deutlich gemacht. Etwa was
die regionale Nachfrage und räumli-
che Verteilung des Beschaffungsvo-
lumens der Bundeswehr in der Regi-
on pro Jahr angeht. Da kommt man
schnell auf eine Zahl, die weit über
der Grenze von einer Million Euro
liegt. Nach der Festlegung des Kon-
versionsraums und der Gründung
eines Lenkungskreises habe die Ver-
bandsversammlung des Gemeinde-
verwaltungsverbandes das Institut
für angewandtes Stoffstrommana-
gement mit der Erstellung eines so-
genannten Konversionsentwick-
lungskonzeptes beauftragt. „Dieses

hat viele Informationen und viel
Neues geboten“, sagte Walldürns
Bürgermeister Markus Günther
nach der Präsentation. Und weiter:
„Die Ideen des Konzepts passen auf
unsere Gegend.“ Die Basis sei gelegt,
jetzt müsse man diese Mammutauf-
gabe angehen. Das sei keine kurzfris-
tige Aufgabe, „wir müssen den Blick
auf die nächsten zehn bis 15 Jahre
lenken“. Er sehe Riesenpotenziale,
die man mit den Ideen und Innova-
tionen des Konzepts ausschöpfen
könne.

i
Informationen zum Konversions-
raum gibt es unter www.gvv-
hardheim-wallduern.de/wirt-
schaft/konversion im Internet.
Weitere Berichte zur Konversion
finden Sie auf Seite 27.

Volles Haus in der Erftalhalle: Am Donnerstag wurde der IfaS-Bericht zur Konversion der Bundeswehrflächen vorgestellt. BILD: EIRICH-SCHAAB

„Wir müssen den Blick
auf die nächsten

zehn bis 15 Jahre lenken.“

BÜRGERMEISTER MARKUS GÜNTHER

Munitionsdepot Altheim: Studie des IfaS-Instituts schlägt als Nachnutzung einen Tourismusstandort vor

Rund um die Bunker herum Angebote für Touristen
ALTHEIM. Wo jetzt noch höchste Si-
cherheitsstufe herrscht, könnten
schon bald die Schlagbäume für
Touristen hochgehen. Im Muniti-
onsdepot in Altheim gehen noch in
diesem Jahr militärisch die Lichter
aus.

Was aus der Bundeswehrliegen-
schaft werden könnte, das hat das
Institut für angewandtes Stromstoff-
management (IfaS) im Auftrag des
Gemeindeverwaltungsverbandes
Hardheim-Walldürn untersucht.
Die Kernaussage der Studie: Das De-
pot wäre ein guter Tourimusstand-
ort.

Kontrolliert und überprüft wer-
den in Altheim noch Bordkanonen-
munition für Flugzeuge und Lenk-
flugkörpersysteme. Damit ist bald
Schluss – als Folge der im Herbst
2011 verkündeten Bundeswehrre-
form wird das Depot in diesem Jahr
schließen.

Erweiterung der Freizeitangebote
Und das bietet Chancen für eine zi-
vile Nachnutzung, wie Institutsleiter
Professor Dr. Peter Heck am Don-
nerstag erläuterte. Und hier hat das
Institut vor allem Touristen im Blick.

Deutschland sei das Land mit
dem größten Inlandsreiseanteil in
Europa. Es liege als Urlaubsziel der
Deutschen vor Spanien, Italien und
Türkei. Das sei ein großes Potenzial
für die deutsche Tourismusbranche
und somit natürlich auch für den
Gemeindeverwaltungsverband. Der
Tourismusbereich im Gemeinde-
verwaltungsverband ist laut Aussage
der ansässigen Tourismusvertreter
ein wichtiger regionaler Wirtschafts-
faktor.

Als Tourismusstärken der Region
nannte Professor Heck:

Naturnahe Landschaft.

Vielfältige Freizeit- und Sportan-
gebote.

Kulturgeschichte (Römer / Kelten)
und Sehenswürdigkeiten.

Gut ausgebaute Radwege und
Wanderwege.

Die Wallfahrt „Zum Heiligen Blut“.
Diese Stärken wurden bei der

Konzeption weiterer touristischer
Angebote berücksichtig, so dass eine
ganzheitliche Vermarktung des Ver-
bandsgebietes als Urlaubsregion
möglich ist.

Durch die Umnutzung der Kon-
versionsfläche mit touristischen Hö-
hepunkten soll die Attraktivität des
Verbandsgebietes als Urlaubsregion
erhöht und so zusätzliche Touris-
mussegmente wie etwa klimabe-
wusste Urlauber oder junge Famili-
en mit Kindern erschlossen werden.

Der Institutsleiter plädierte für ei-
nen modularen Aufbau eines Tou-
rismusparks. Das biete den Vorteil,
dass man klein beginnen und den
Park mit zusätzlichen Modulen suk-
zessive erweitern könne. Schwer-
punktthema sollen „Erneuerbare
Energien“ sein, so der Professor wei-
ter.

Im Eingangsbereich könne man
etwa in einer Ausstellung nachhalti-
ge Wirtschaftsmethoden zeigen und
in einem kleinen Kino Themen wie
erneuerbare Energien, Energieeffi-
zienz oder Nachhaltigkeit aufgrei-
fen. Ein Generationenpark kann
eine Begegnungsstätte für Jung und
Alt werden. Neben Spielgeräten für
Kinde würde es hier Aktivgeräte ge-
ben. Dabei handelt es sich um Gerä-
te zum Erhalt der Mobilität und des
Motoriksinns. Mit einer solchen
Kombination der Geräte spricht
man verschiedene Zielgruppen an,
die Älteren, aber auch junge Famili-
en mit Kindern.

In einem Kulturlandschaftsbe-
reich könne man dem Besucher die
Vorzüge kulturlandschaftlich entwi-
ckelter Flächen in der Praxis aufzei-
gen. Gefolgt von einem Bereich, in
dem die nachhaltige Waldholznut-
zung ein Thema ist.

Die Windkraft spielt ebenfalls
eine Rolle: Eine Anlage mit Aus-
sichtskanzel wäre ein besonderes
Element.

Sonnenenergie erkären
Im Altheimer Depot gibt es viele
Bunker und Munitionslager. Auf ei-
nige Dächer könnte man Solaranla-
gen bauen, um dann im Innern
Grundzüge und Merkmale der Son-
nenenergie und anderer erneuerba-
rer Energien zu verdeutlichen. Ent-
stehen könnte auch ein außerschuli-
scher Lernort, an dem Kinder und

Jugendliche durch Anschaulichkeit,
Praxisnähe und aktives Mitmachen
Wissen vermittelt wird.

Der Park soll unterschiedlichen
Zwecken dienen: durch die Beschäf-
tigung mit den erneuerbaren Ener-
gien der Bildung, zweitens auch als
Naherholungsfläche beziehungs-
weise Freizeitraum für die hiesige
Bevölkerung durch Angebote wie
Grillplätze, eine Park-Wanderroute
oder eine Sommer-Rodelbahn.

Das alles kostet natürlich Geld.
Für einen solchen Park brauche man
ebenso natürlich Investoren. Für
eine kleine Anfangslösung mit einer
Ausstellung, einem Indoor- und ei-
nem Abenteuerspielplatz sowie ei-
ner Adventuregolfanlage liege die
Summe bei etwa einer Million Euro.
Das sei natürlich ausbaufähig, wenn
Elemente wie ein Baumwipfelpfad,

eine Achterbahn oder die Aussichts-
kanzel dazukämen.

Komme eine „große Lösung“, ste-
hen Kosten von 25 Millionen Euro
im Raum. Zur Risikostreuung, so
Professor Heck, sollen diese hohen
Investitionskosten auf mehrere Be-
treiberebenen verteilt werden.

Investoren gewinnen
Der ökonomische Aufwand für den
Verband soll relativ gering gehalten
werden. Die Hauptinvestitionen
würden nach dem Bericht auf Unter-
nehmen aus dem regenerativen Be-
reich sowie Freizeitparkträgern ent-
fallen. Das biete neben der Risiko-
streuung zudem den Vorteil, dass
diese mit der Umsetzung von Groß-
projekten vertraut sind und sich da-
durch die Erfolgschancen für einen
Erlebnispark erhöhen. mar

Statt der Kontrolle von Munition und Lenkflugkörpern könnt es im Altheimer Depot jede Menge Freizeitspaß geben. Diese

Nachnutzung der militärischen Liegenschaft schlägt das IfaS-Institut vor.  BILD: MARKER

REINHARDSACHSEN. Ein Unbekann-
ter brach am Donnerstag, zwischen
5 und 18 Uhr, den Opferstock sowie
den Geldbehälter des Opferkerzen-
spenders der katholischen Kirche St.
Jakobus in Reinhardsachsen auf und
entnahm das darin befindliche Geld.
Der Täter konnte die Behältnisse
trotz Sicherung öffnen und an das
Geld gelangen. Er erbeutete einen
kleineren Geldbetrag. Zeugen, die
Hinweise geben können, sollen sich
bei der Polizei Buchen, Telefon
06281/9040, melden.

Diebstahl in der Kirche

Opferstock wurde
aufgebrochen

Katholischer Wochenplan
WALLDÜRN. Basilika: Montag: 18.30
Uhr Amt; Dienstag: 8 Uhr Messe,
18.30 Uhr Amt; Mittwoch: 8 Uhr
Messe, 18.30 Uhr Amt; Donnerstag: 8
Uhr Messe am Blutaltar, anschlie-
ßend Aussetzung und stille Anbe-
tung bis 18.30 Uhr; 18.30 Uhr Amt;
Freitag: 8 Uhr Messe, 17.45 Uhr
Kreuzwegandacht, 18.30 Uhr Amt;
Samstag: 18.30 Uhr Eröffnungsgot-
tesdienst für die Firmlinge, mitge-
staltet von „Young Musicians“ und
dem Männergesangverein und dem
gemischten Chor; Sonntag, 6. März:
8 Uhr Amt, 9.30 Uhr Amt, 17 Uhr Fas-
tenandacht mit Aussetzung,
anschließend Beichte. – St. Marien:
Sonntag, 6. März: 10.30 Uhr Amt,
18.30 Uhr Amt. – St. Josef: Samstag, 5.
März: 15.30 Uhr Amt am Vorabend. –
St. Kilian: Freitag, 4. März: 18.30 Uhr
ökumenischer Wortgottesdienst
zum Weltgebetstag. – Beichtgele-
genheit: Samstag: 17 bis 18.15 Uhr;
Sonntag: 7.30 bis 7.50 Uhr.

Jahrgang 1940/41 trifft sich
WALLDÜRN. Die Angehörige des Jahr-
gangs 1940/41 treffen sich am Don-
nerstag, 3. März, um 19 Uhr in der
Pizzeria „Pomodoro & Basilico“
(Nähe Rewe).

WALLDÜRN

Nachtwächterführung
WALLDÜRN. Eine traditionelle Nacht-
wächterführung findet am Samstag,
27. Februar, statt. Nachtwächter
Gerhard Friedrich führt durch die
Gassen der Altstadt und erzählt alte
und neue Geschichten und Anekdo-
ten aus dem Walldürner Leben.
Treffpunkt ist um 19 Uhr der
Schlossplatz. Dauer etwa zwei Stun-
den. Die Führung ist für Kinder
geeignet. Eine Teilnahmegebühr für
Erwachsenen wird erhoben. Anmel-
dung ist nicht erforderlich.

Schnuppertag für Schüler
WALLDÜRN. Eine Informationsveran-
staltung für Schüler der vierten Klas-
sen findet am Mittwoch, 2. März, von
17 bis etwa 19.30 Uhr an der Auer-
berg-Werkrealschule und an der
Konrad-von-Dürn-Realschule statt.
Nach einer gemeinsamen Begrü-
ßung im zweiten Obergeschoss der
Auerberg-Werkrealschule können
Schüler in verschiedenen Work-
shops kreativ tätig werden, um so die
Schulen des Bildungszentrums, ihre
Fachräume und ihre Bildungsin-
halte ein wenig besser kennen zu ler-
nen. Außerdem stehen die Schullei-
ter beider Schulen für Auskünfte und
Informationen zur Verfügung. Die
Caféteria in der Neuen Aula der Kon-
rad-von-Dürn-Realschule gibt Gele-
genheit zum Verweilen.

Hundeverein zieht Bilanz
WALLDÜRN. Die Jahreshauptver-
sammlung des Hundevereins findet
am Freitag, 11. März, um 19.30 Uhr
im Vereinsheim statt.

Lars Redlich gastiert
WALLDÜRN. Für die Musik-Comedy-
Veranstaltung „Lars but not least“
mit Lars Redlich am heutigen Sams-
tag im Haus der offenen Tür gibt es
noch Karten an der Abendkasse. Ein-
lass zur Veranstaltung ist um 19 Uhr,
Beginn um 20 Uhr.

WALLDÜRN



HARDHEIM 27
Samstag

27. FEBRUAR 2016 Bu

Krankenhaus Hardheim:

Erweiterung des Angebots

Orthopädin in
chirurgischer
Praxis
HARDHEIM. Die medizinische Ver-
sorgung am Hardheimer Kranken-
haus wird zum Wohl der Patienten
weiter ausgebaut: Ab 1. März wird in
Person von Dr. Iris Goldschmitt eine
Orthopädin in den Räumen der chi-
rurgischen Praxis von Dr. Schmid/
Dr. Alexander Wolfert praktizieren.
Die gebürtige Höpfingerin studierte
in Heidelberg Humanmedizin. An-
schließend absolvierte Dr. Iris Gold-
schmitt eine orthopädische Fach-
ausbildung in Bad Mergentheim bei
Professor Hans-Werner Springo-
rum. Seit 1998 ist sie als niedergelas-
sene Orthopädin in Mosbach und
Buchen tätig. Die Schwerpunkte ih-
res medizinischen Wirkens liegen in
der Diagnostik und Therapie von
chronischen und akuten Erkrankun-
gen des Stütz- und Bewegungsappa-
rates sowie deren Rehabilitation.

und zukunftsweisenden Chancen
hochzuschnellen.

Energieversorgung

Abschließend enthält das KEK ein
Energieversorgungskonzept, wel-
ches sich mit der Wärme-, Strom-,
Wasser- und nachhaltigen Abwas-
serversorgung befasst. Es gibt Pro-
jektempfehlungen für die Nutzung
alternativer Energien innerhalb der
Standorte und zu den teils schon
vorhandenen Nahwärmenetzen.
Mit Photovoltaikanlagen auf den
Dächern, so die Erkenntnis, könnte
der Strombedarf gedeckt werden.

Die mit den Projektkonzeptionen
einhergehende Erhöhung der
Standortattraktivität könne zu ei-
nem selbstverstärkenden Effekt füh-
ren, welcher langfristig zu einem
Entgegenwirken negativer Auswir-
kungen des demografischen Wan-
dels im Gemeindeverwaltungsver-
band sowie im Landkreis beitrage, so
das Fazit.

ten auf den drei Konversionsstand-
orten lasse ein paralleles Wirken zu.

Auch wenn die Konversions-
standorte zur Ansiedelung neuer
Unternehmen genutzt werden sol-
len, spricht sich das Konzept ange-
sichts der zur Verfügung stehenden
Flächen (VIP, andere Konversions-
projekte) ausdrücklich gegen eine
umfassende und alleinige Erschlie-
ßung für Industrie- und Gewerbe-
zwecke aus. Gezielt sollten Unter-
nehmen aus dem Energie- und Um-
weltsektor wie auch aus den Berei-
chen Maschinenbau, Informations-
technologie sowie Kraftfahrzeugbau
mit Zulieferern angesprochen wer-
den.

„Es ist schwer vorauszusagen, wie
viel davon dann wirklich umgesetzt
wird“, ist sich Dr. Heck durchaus be-
wusst. Er sprach von einer „großen
Herausforderung“: Es gelte, aus der
Not eine nachhaltige Tugend zu ma-
chen, von Null auf einen Innovati-
onskern mit nachhaltiger Wirkung

abgeleitet. Priorität genießen insge-
samt drei Themenschwerpunkte:
Bildung (mit akademischen wie
auch nicht-akademischen Einrich-
tungen), Tourismus und gewerbli-
che Nutzung. Ziele sind dabei unter
anderem: Schaffung lokaler Bil-

dungs- und Qualifizierungsangebo-
te, Erlebbarkeit erneuerbarer Ener-
gien und Energieeffizienz, Stärkung
des Tourismusstandortes, Erschlie-
ßung und Erzeugung von Energie
aus erneuerbaren Quellen innerhalb
der Konversionsflächen.

„Es bestehen umfassende Wech-
selwirkungen zwischen den drei
wichtigsten Themenbereichen“, so
das Resümee. Die Flächenkapazitä-

Informationsveranstaltung in Hardheim: Nutzungsvorschläge für den Konversionsraum Hardheim-Walldürn / Ergebnis von drei Jahren Ausarbeitungszeit

Entwicklungskonzept wurde vorgestellt
Das Kommunale Konver-
sionsentwicklungskon-
zept, kurz KEK genannt,
birgt viele interessante
und durchaus gut vorstell-
bare Ansätze für eine sinn-
volle zivile Nachnutzung
der Militärgelände in
Hardheim und Altheim.

Von unserem Redaktionsmitglied

Ingrid Eirich-Schaab

HARDHEIM. Wie soll und könnte es
mit dem Konversionsraum Hard-
heim-Walldürn weitergehen? Dieser
Frage ging das Institut für ange-
wandtes Stoffmanagement IfaS drei
Jahre lang nach. Die Ergebnisse der
umfangreichen Analyse und die da-
rauf aufbauenden Ideen für eine
Nachnutzung der Carl-Schurz-Ka-
serne (35 Hektar), des Materiallagers
in Hardheim (20 Hektar) sowie des
Munitionsdepots in Altheim (102
Hektar) sind auf 221 Seiten zusam-
mengefasst. Den Endbericht stellte
Institutsleiter Professor Dr. Peter
Heck am Donnerstagabend in der
Erftalhalle in Hardheim vor.

Zur Präsentation fanden sich
erstmals offiziell die drei Gemeinde-
räte der im Konversionsraum liegen-
den Kommunen in einer gemeinsa-
men Sitzung ein (siehe weitere Be-
richte auf der Walldürn-Seite in der
heutigen Ausgabe).

„Sie haben genug Platz“, so der
erste Kommentar von Dr. Heck zum
Konzept. „Dadurch gibt es keine Flä-
chenkonkurrenz.“

„Keine Flächenkonkurrenz“

Zunächst stellte der Professor kurz
das Institut für angewandtes Stoff-
management und den Umwelt-
Campus Birkenfeld vor (die FN be-
richteten): „Eine der bestfunktionie-
renden Fachhochschulen in Rhein-
land-Pfalz.“ Der „konsequent auf er-
neuerbare Energien setzende Null-
Emissions-Campus mit permanen-
ter Innovation in einem struktur-
schwachen Raum“ verfolge das Ziel
der lokalen Nachhaltigkeit.

Der Endbericht des KEK enthält
eine umfangreiche und detaillierte
Strukturanalyse. Dabei werden alle
relevanten Daten erhoben und an-
hand derer Prognosen für die Zu-
kunft gestellt: Von der räumlichen
Einordnung, Demografie und Ar-
beitsmarktsituation über Wirt-
schaftskraft und Entwicklungspo-
tenzial, wirtschaftsnahe Infrastruk-
tur, Umweltpotenziale und Natur-
räume, Freizeit- und Tourismusan-
gebote bis hin zu Wohnstandorten
sowie Daseinsfürsorge (Gesund-
heits-, Bildungs- und Betreuungs-
einrichtungen, öffentlicher Perso-
nennahverkehr, Kultur-, Sport- und
Freizeitangebote).

Im Weiteren werden die drei mi-
litärischen Liegenschaften in Hard-
heim und Altheim in ihren derzeiti-
gen Gegebenheiten detailliert analy-
siert.

Im zweiten und dritten Teil des
Konzeptes wurden Leitbilder erar-
beitet und aus diesen Projektansätze

Offiziell wurde der Endbericht des Kommunalen KonversionsEntwicklungsKonzeptes am Donnerstagabend vorgestellt und übergeben. BILD: MARKER

„Das Konzept lehnt eine
alleinige Erschließung

für Gewerbe ab.“

PROFESSOR DR. PETER HECK

KOMMENTAR

Das passt zu der Region – so
mein spontaner Eindruck

vom Konversionaentwicklungs-
konzept, kurz KEK genannt.

Schon die nüchterne Struktur-
analyse mit Erfassung des Ist-
Zustandes und Darstellung der
allgemein zu erwartenden Ent-
wicklung ist hochinteressant und
birgt viele aufschlussreiche
Erkenntnisse.

Die darauf basierenden Ideen
zur zivilen Nachnutzung der drei
militärischen Liegenschaften in
Hardheim und Altheim sind
innovativ und durchaus gut vor-
stellbar. Das Vorgeschlagene
passt zu der Region und würde
diese mit Sicherheit aufwerten.

Vorausgesetzt, die derzeitige
Flüchtlingssituation entspannt
sich, das neu aufzustellende Pan-
zerbataillon wird nicht in der
Hardheimer Kaserne stationiert –
was letztendlich für die ange-
schlagene Region die allerbeste
Lösung wäre.

Die zukunftsweisenden Visio-
nen im Endbericht der drei Jahre
dauernden Analyse, auf 221 Sei-
ten zusammengefasst, machen
Mut für einen durchaus positiven
Neuanfang. Ein Hoffnungs-
schimmer für die Bevölkerung
und Unternehmen in der Region.

Das passt
zu der Region

Ingrid Eirich-Schaab

zur Vorstellung des

KEK-Endberichtes

Konzepte für Carl-Schurz-Kaserne und Materiallager: Vieles spricht für einen Bildungsstandort / Auch weitere gewerbliche Nutzung und Erhalt der Sportstätten

„Neue Entwicklungschance für den gesamten GVV“
HARDHEIM. Das Kommunale Kon-
versionsEntwicklungsKonzept emp-
fiehlt laut Professor Dr. Peter Heck,
in der Carl-Schurz-Kaserne „von ei-
ner militärischen auf eine geistige
Nutzung zu switchen“. Gemeint ist
die Entwicklung hin zu einem Bil-
dungsstandort, und zwar parallel zu
gewerblicher Nutzung und einem
Freizeitbereich (Sportanlagen). Bil-
dung sei gerade im ländlichen Raum
das Thema Nummer Eins. Ein Grün-
derzentrum wäre hier durchaus eine
sinnvolle Ergänzung, bestätigte Dr.
Heck später auf eine entsprechende
Frage von Martin Berberich.

Gewerbepark im Materiallager

Im Bereich des Bildungswesens wird
für den GVV Hardheim-Walldürn
eine vollständig neue Entwicklungs-
chance gesehen. Die Konversions-
flächen böten sich zur Etablierung
eines Bildungsstandortes an, spe-
ziell in der Hardheimer Kaserne.

Neben der Bildung werde aber
auch die Energie ein Thema der Zu-
kunft bleiben, bilanzierte Heck mit
Blick auf die Art der gewerblichen In-
frastrukturnutzung. Beides sollte
„zusammenschmelzen“, so die
Empfehlung. Investitionen sollten
Wertschöpfung generieren, ohne
weiteres Geld zu benötigen.

Im Materiallager der Bundeswehr
in Hardheim (Fläche rund 20 Hektar,
davon zwölf Hektar bebaut) wird die
Errichtung eines Gewerbeparks als
sinnvoll erachtet. Nachteilig sei die
späte Freigabe der Flächen zu Jah-
resbeginn 2019.

Die Gebäudestruktur der Carl-
Schurz-Kaserne sowie deren gegen-
wärtige Ausstattung sei entspre-
chend der Kasernenspezifika vielsei-
tig. Dies berge einerseits den Vorteil

eines ebenso vielfältigen Nachnut-
zermarktes als auch einer diversifi-
zierten Mischnutzung, die vor allem
im Hinblick auf einen Bildungs-
standort, aber möglicherweise auch
für Dienstleister und ein Kommuni-
kationsgebäude (Verwaltung, Ta-
gungs- und Ausstellungsräume, Be-
wirtung, Unterbringung) viele Ent-
wicklungsperspektiven vorhalte.

Im Wesentlichen konzentriert
sich das Konzept auf drei parallel
mögliche Nutzungsarten: Bildung,
Gewerbe, Sport- und Freizeitein-
richtungen. Letztere empfiehlt das
KEK, sinnbestimmt weiter zu nut-
zen.

Für den möglichen neuen Bil-
dungsstandort seien sowohl akade-
mische als auch nicht-akademische
Angebote denkbar. Und zwar zum
einen Freshman-Programme oder
die Gründung eines Hochschul-Au-
ßenstandortes und zum anderen
nicht-akademische Weiter-, Fort-

und Ausbildungsangebote der Wirt-
schaft (beispielsweise auch eine
überbetriebliche Ausbildungswerk-
statt, wie es sie in Buchen gibt).

Energie- und Umwelttechnik

Der Schwerpunkt der Angebote soll-
te sich auf die Themen „Nachhaltig-
keit, erneuerbare Energien sowie
Energie- und Umwelttechnik“ be-
ziehen.

Ein wichtiger Vorteil der genann-
ten Entwicklungsmöglichkeiten:
„Man zieht Menschen hierher, von
denen einige sicher bleiben werden.
Das könnte dem Fachkräftemangel
und dem Bevölkerungsschwund
entgegenwirken und den Standort
stärken“, so Dr. Heck.

Unter den vorgeschlagenen
Freshman-Programmen versteht
man Kurse für Schulabgänger, die
künftige (ausländische) Studenten
auf einen Hochschulzugang in
Deutschland vorbereiten. In den

USA längst etabliert, bestehe in
Deutschland eine große Nachfrage.

Der Bildungsmarkt sei der am
zweitschnellsten wachsende Markt
in Europa, so Dr. Heck weiter. Und
der Bildungsplatz Deutschland ge-
nieße einen hervorragenden Ruf. Al-
leine in China fehlen rund zwei Mil-
lionen Studienplätze für schulisch
sehr gute junge Leute. Und: „Die
Chinesen schätzen die USA, Europa
und Deutschland.“ Auch in Indien
und insgesamt auf dem asiatischen,
südamerikanischen und afrikani-
schen Kontinent sei es ähnlich.

„Es gibt viele junge Menschen in
der Welt, die großes Interesse an Bil-
dung haben, aber in ihrem Land kei-
nen Ausbildungsplatz finden, und
bereit sind, dafür viel Geld auszuge-
ben, auch wenn wir das in Deutsch-
land so nicht kennen“, lautet das Fa-
zit. Auch die vermehrte Niederlas-
sung ausländischer, speziell chinesi-
scher Unternehmen in Deutschland
komme dem entgegen.

Aufgrund der Tatsache, dass viele
potenzielle Kunden aus ökonomisch
aufstrebenden und dicht besiedel-
ten Gebieten stammen, für welche
Wohlstand oft auf Kosten der Um-
welt erkauft wurde, seien unter an-
derem gesunde Umgebung und sau-
bere Luft ein wichtiger Faktor.
Gleichzeitig spielen aber auch Wirt-
schaftlichkeit und der Standortvor-
teil des GVV aufgrund seiner Lage
mitten in Europa eine wichtige Rolle,
ist Heck überzeugt. Aufgabe sei es,
erfahrene Partner für den Betrieb
des Bildungsstandortes zu gewin-
nen.

Und wie steht es mit den Kosten:
Notwendige Investitionen wurden
berechnet und Finanzierungsbei-
spiele genannt. So seien etwa elf Mil-

lionen Euro erforderlich, um einen
Bildungsstandort in der Kaserne ein-
zurichten. „Etwa 2,6 Millionen Euro
benötigt man jedes Jahr bei 1000
Studenten.“ Erforderlich seien 20
neue Vollzeitstellen plus die Lehrer-
stunden. Alles in allem fielen hier für
einen Studenten Kosten von rund
10 000 Euro im Jahr an, während er
anderweitig rund 17 000 Euro auf-
wenden müsse.

„Parallel dazu wurde die Schaf-
fung nicht-akademischer Angebote
in Gesprächen mit Unternehmen
des GVV angeregt“, heißt es in dem
Gutachten. Es bestehe ein weltwei-
ter Bedarf an qualifizierten Hand-
werks- und Facharbeiterausbildun-
gen. Diese kämen auch den hiesigen
Unternehmen zugute. Asylsuchen-
de könnten – zum Beispiel in Vor-
qualifizierungen für Ausbildungen –
berücksichtigt werden. Auch ein Ta-
gungshotel für die Unternehmen der
Region sei auf dem Gelände der Carl-
Schurz-Kaserne gut vorstellbar. i.E.

Professor Dr. Peter Heck bei der

Vorstellung des Konversions-

EntwicklungsKonzeptes. BILD: MARKER

Die Carl-Schurz-Kaserne wird als prädestiniert für einen Bildungsstandort angesehen.

Und das parallel zur gewerblichen Nutzung und Weiternutzung der vorhandenen

Sportstätten. BILD: EIRICH-SCHAAB

Diskussion mit Abgeordneten
HARDHEIM. Die Abgeordneten Alois
Gerig und Peter Hauk stellen sich am
Dienstag, 1. März, um 20 Uhr im
„Badischen Hof“ einer Diskussion
zum Thema „Wird der Ländliche
Raum abgehängt?“ Veranstalter sind
die CDU-Gemeindeverbände Hard-
heim und Höpfingen.

Jahrgang 1951/52 trifft sich
HARDHEIM. Der Jahrgang 1951/52
trifft sich am Mittwoch, 16. März, um
19 Uhr im Gasthaus „Zum Ochsen“.

HARDHEIM

Leichtathletikabteilung tagt
HARDHEIM. Die Jahreshauptver-
sammlung der Leichtathletikabtei-
lung des TV findet am Sonntag, 6.
März, ab 18 Uhr im Sportheim statt.
Neben den üblichen Rechenschafts-
berichten stehen Wahlen, Ehrungen
und die Verleihung der Sportabzei-
chen auf der Tagesordnung. Im
Anschluss wird ein kleiner Saison-
rückblick im Rahmen einer Bilder-
präsentation gezeigt.

HARDHEIM


